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   von Christian Mehr
1. Unterrichtsidee

Die Grundidee des Unterrichtsprojektes besteht darin, die Schülerinnen und Schüler (SuS) vielfältige Zusammenhänge rund um „Wirtschaft, Arbeitswelt und Beruf“ selbst entdecken zu lassen. Um die SuS zu motivieren, soll das Thema hauptsächlich „vor Ort“ angegangen werden, d.h. erstens in einem Berufspraktikum und zweitens im Stadtarchiv bzw. Firmenarchiven. 

Wie an vielen Schulen üblich, schnuppern die SuS in einen Beruf hinein, den sie in einem regional ansässigen Betrieb innerhalb eines Praktikums kennen lernen wollen. Nach der erfolgreichen Bewerbung folgt die meist zweiwöchige Stippvisite, begleitet und vorbereitet durch eine Lehrkraft. Ein Praktikumsbericht dient als Ergebnissicherung der gewonnenen Erfahrungen. Dieses bereits etablierte Element außerschulischen Lernens wird an den Schulen meist als Projekt eines Faches, meist Sozialkunde oder PoWi, durchgeführt. Unser Unterrichtsprojekt möchte neue Wege beschreiten, indem es diese Erfahrungen aus der Lebenswelt der SuS in einen fachübergreifenden Zusammenhang mit Geschichte und Deutsch stellen will. Dadurch sollen verschiedene Synergieeffekte erzielt werden: 
Durch den Geschichtsunterricht begreifen die SuS ihre mögliche Arbeitswelt als etwas Gewordenes, das sich durch Kontinuität, aber auch Wandel, auszeichnet. Sie lernen, die Dynamik des Arbeitsmarktes zu verstehen, indem sie die Veränderungen der verschiedenen Wirtschaftssektoren analysieren und in Bezug zu ihren eigenen Erfahrungen setzen. Im Stadtarchiv (und möglicherweise auch Firmenarchiven o.ä.) suchen sie Quellen zur Wirtschaftsgeschichte ihrer Region und zu den Betrieben, in denen sie ihr Praktikum ableisteten. Besonderes Augenmerk liegt dabei auf der Epoche der »Industrialisierung«. Die SuS sollen diesen sozialökonomischen, multifaktoriellen Prozess kennen und verstehen lernen, der auch auf die Verhältnisse vor Ort wirkte und gleichzeitig aus der Lokalgeschichte verallgemeinerbare Aussagen zulässt
. Sie können dabei feststellen, dass die Industrialisierung eine wichtige Zäsur in der Geschichte darstellt, deren Folgen und Auswirkungen bis heute andauern, ja dass die Industrialisierung ein in der Gegenwart nicht abgeschlossener Prozess ist. Die SuS stellen so selbst einen Zusammenhang zwischen ihrer Gegenwart, ihrem Praktikumsarbeitsplatz, und der Vergangenheit her. 

Im Deutschunterricht erwerben sie parallel die dazu nötigen Ausdrucksfertigkeiten, indem sie einen Lebenslauf für die Bewerbung um einen Praktikumsplatz und den Praktikumsbericht verfassen. Die historische Komponente wird ebenfalls wieder aufgegriffen: In der Auseinandersetzung mit verschiedenen Autoren wird den SuS deutlich, dass die ästhetische Wahrnehmung von Industrie und Arbeit vom jeweiligen historischen Kontext abhängig ist
. Die verschiedenen Texte formulieren auch individuelle Perspektiven auf das Verhältnis zwischen Mensch und Arbeit(splatz), so dass die SuS eine Vielfalt von sprachlichen Ausdrucks- und Gestaltungsmitteln hinsichtlich dieses Themas kennen lernen und selbst ausprobieren.     
Die didaktische Innovation besteht also einerseits in der Vernetzung des Betriebspraktikums, des historischen Themas „Industrialisierung“ und seiner sprachlichen Ausdrucksgestalt, und andererseits darin, dass die SuS in besonderer Weise Vergangenheitsdeutung, Gegenwartsdiagnose und Zukunftsbedeutung aufeinander beziehen
. Diese abstrakte Formel muss aber immer wieder neu mit der Perspektive der Schüler, ihren individuellen Zugängen und Zukunftserwartungen, abgeglichen werden. Insbesondere dies verspricht entdeckendes Lernen an einem lokalen Beispiel zu unterstützen. Als Methode für dieses Unterrichtsvorhaben eignet sich „entdeckendes Lernen“ aus folgenden Gründen besonders: Durch den lokalen Bezug ist das Thema überschaubar und kann wirklich entdeckt werden, ohne dass die SuS von zu komplexen Eindrücken und Informationen frustriert würden. Die Anknüpfung an bereits Bekanntes bzw. an die eigene Lebenswelt baut Hemmschwellen ab und macht die SuS neugierig, ihre nächste Umgebung mit neuen Augen zu erkunden. Auch die Arbeitsformen entdeckenden Lernens kommen dem angestrebten selbstständigen Lernprozess entgegen: Die SuS entwickeln eigenständig Fragen, erstellen einen Arbeitsplan, nutzen unterschiedliche Medien und sichern ihre Ergebnisse in Form von Präsentationen. Die Pointe entdeckenden Lernens liegt dabei weniger in der Einhaltung konkreter Arbeitsschritte, sondern in der Idee, dass der Weg das Ziel ist. Der Unterricht ist nicht auf einen linearen Ablauf oder ein bestimmtes Ergebnis fixiert, sondern macht Entdeckungs-, Zielfindungs-, Handlungs- und Planungskompetenz zum Richtwert in einem Prozess.

2. Durchführung des Unterrichtsprojektes

Als Lehrerteam planten wir ein Unterrichtsprojekt mit mehreren Phasen: In der ersten Phase treffen die SuS im PoWi- und Deutschunterricht Vorbereitungen für das Betriebspraktikum. Die SuS formulieren zunächst ihre Interessen: Welchen Arbeitsplatz würden sie gerne näher kennen lernen, welche Berufsaussichten haben sie, welche Prognosen gibt es zum Arbeitsmarkt? Durch Internet (bspw. Seite der IHK) und Schulbuch informieren sie sich über die Zusammenhänge von Wirtschaft und Betrieb sowohl global als auch lokal
. Im Deutschunterricht verfassen sie eine Bewerbung mit Lebenslauf. Während des Betriebspraktikums sammeln sie bereits historische Quellen und Hinweise in den Firmen, die in der späteren Projektarbeit des Geschichtsunterrichts ausgewertet werden. Im Geschichtsunterricht erstellen die SuS nach dem Praktikum eine Zeitleiste mit wichtigen historischen Daten des 19. und 20. Jahrhunderts, mit Punktaufklebern markieren sie darauf auch die Gründungsdaten ihrer Praktikumsbetriebe. Weitere produzierende Betriebe der Region können nach Bedarf durch die Lehrkraft etwa in Form eines Quiz (vgl. Anhang CD-ROM, digitales Unterrichtsmaterial) auf der Zeitleiste platziert werden. Aus diesem ersten Überblick soll der sektorale Strukturwandel über die Jahrhunderte erkennbar werden, der ggf. mit statistischen Angaben aus Schulbüchern vertieft werden kann. Der Geschichtsunterricht führt die Industrialisierung nicht als eine „Heldengeschichte großer Erfinder“
 ein. In einem Expertenpuzzle erarbeiten die SuS exemplarisch vier Faktoren der Industrialisierung (Technik, Wirtschaft, Bildung, Bevölkerungsentwicklung) am Beispiel Englands, die anschließend im lokalen Umfeld überprüft, differenziert und ergänzt werden. 
Dies geschieht in der nun folgenden Projektarbeit, der zweiten Unterrichtsphase: Der in der Literatur ausgesprochenen Warnung, dass die „projektorientierten Phasen [...] häufig nur eine veränderte Organisationsform des traditionellen lehrerzentrierten Unterrichts“
 darstellen können, wollen wir Rechnung tragen, indem die Wahlmöglichkeit der SuS sich nicht nur auf Raum (Klassen-, Computerraum und Stadtarchiv) und Zeit beziehen, sondern „Sozialform“, „Handhabung der Materialien“ und „Auswahl von Lerninhalten“
 umfassen. Deshalb haben wir das Material so ausgewählt und zusammengestellt, dass die Schüler auch tatsächlich eigene Entdeckungen machen können: Die Schüler wählen nicht nur unter verschiedenen Quellentypen (Archivdokumente, Fotografien, Stadtpläne, Landkarten, Karikaturen, Bilder, darstellende Texte aus Lehr- und Sachbüchern), sondern bestimmen auch die Themen selbst. Dabei gibt es die Wahl zwischen in vier Projektheftern (vgl. Anhang CD-ROM) erschlossenen und vorstrukturierten Themengebieten, die sich an den zuvor eingeführten Faktoren der Industrialisierung orientieren. In den Projektordnern finden die SuS Hilfestellungen (aber keine Arbeitsanweisungen!) zu verschiedenen Arbeitsmethoden. Des Weiteren unterstützt sie ein Angebotsschrank, in dem Literatur und Quellen weitgehend unstrukturiert ständig verfügbar waren; das Stadtarchiv stand dauerhaft für eigene Recherchen zur Verfügung, dabei konnte die Hilfe des Lehrerteams oder die des Archivars in Anspruch genommen werden. Zur Einführung in die Projektarbeit ist ein gesonderter Projekttag zu empfehlen, der die vielfältigen Methoden vorstellt, insbesondere ein gemeinsamer Besuch des Archivs mit Führung und Benutzungshinweisen ist hilfreich. Die Recherchen im Archiv können dabei auch durch eine tagespolitische und regionale Entscheidungssituation ausgelöst (vgl. CD-ROM Projekttag Sequenz 1) und zusätzlich motiviert werden: Dazu gehören bspw. Kontroversen um die Einrichtung oder den Ausbau von Industrieanlagen oder Verkehrsmitteln (Flughafen, Eisenbahn, Transrapid etc.), deren Vorgeschichte im Archiv entdeckt werden kann. Eine weitere Möglichkeit besteht darin, die Gründungsdaten (oder Jubiläen) der Praktikumsbetriebe mit Zeitungsberichten des entsprechenden Datums zu konfrontieren, oder überhaupt zu bekannteren regionalen Unternehmen nach Archivmaterial suchen. Bei beiden Zugängen sollen die Erfahrungen und die Lebenswelt der SuS den Ausgangspunkt bilden, von dem aus sie selbst Fragen und Interessen formulieren, die sie ins Archiv führen (vgl. CD-ROM Projekttag Sequenz 2).
Um den Lernprozess besser begleiten zu können, führen die SuS während des Projekts ein Arbeitsprotokoll (Anregung dazu im Geschichtsbuch Forum 3, Cornelsen-Verlag). Dieser Plan wird im Verlauf der Arbeit aktualisiert; er war Basis für Gespräche zwischen dem Lehrerteam und den Gruppen. Er ermöglichte es, gezielt Einblick in den Arbeitsstand zu nehmen, Schwierigkeiten zu antizipieren und die Schüler konkret zu beraten. Ein 10-minütiges Beratungsgespräch nach zwei Unterrichtsstunden Projektarbeit ist für alle verpflichtend, weitere optional. 
Die Verzahnung von Makro- und Mikrohistorie gelingt im Unterricht dadurch, dass zwischen allgemein- und lokalgeschichtlichen Inhalten so abgewechselt wird, dass die Verbindung zwischen beiden sichtbar wird. In dem Unterrichtsprojekt versuchen wir einerseits mit den Schülern herauszufinden, wie die allgemeine industrielle Entwicklung auf die Verhältnisse vor Ort wirkte, aber auch, welche verallgemeinerbaren Aussagen aus lokalgeschichtlichen Beispielen zu ziehen sind. Diese betreffen bspw. die Arbeitsbedingungen, soziale Konflikte, Umweltbelastungen, Prosperität und Wohlfahrt, oder das Entstehen neuer gesellschaftlicher Gruppen wie der Arbeiter und Unternehmer. Der Prozess der Industrialisierung erscheint immer in Rückkopplung an Ursachen und Konsequenzen und nicht als »Monokultur«. 
Den Abschluss und die dritte Phase des Unterrichtsprojektes bilden einerseits Unterrichtsstunden, die angeregt durch Schülerpräsentationen (Geschichtszeitung, Stadtführung, vgl. CD-ROM 2) einzelne Aspekte im Unterrichtsgespräch vertiefen und andererseits zu einer abschließenden Bewertung und Evaluation führen sollen. (=>Kritische Analyse vgl. Leitfrage 6)
3. Tabellarische Übersicht über das Gesamtvorhaben 

	Phase 1,2 und 3
	Didaktisch-methodische Überlegungen 

	Arbeit im Wandel
	Die S 
· informieren sich über die Zusammenhänge von Wirtschaft und Betrieb, verfassen eine Bewerbung und einen Lebenslauf 

· absolvieren das Betriebspraktikum, verfassen einen Praktikumsbericht  

· lernen, dass die Industrialisierung als sektoraler Strukturwandel ein nicht abgeschlossener Prozess ist, indem sie eine Zeitleiste (Wandzeitung) erstellen, in der sie die Gründungsdaten ihrer Praktikumsbetriebe eintragen und anschließend durch (weitere) industrielle Betriebe der Region (Fotomaterial) ergänzen. 

· lernen, die vier Hauptwirtschaftsbereiche (Landwirtschaft, Industrie, Dienstleistung, Handel und Verkehr) in ihrer historisch bedingten Dynamik zu verorten, indem sie Kreisdiagramme einzelnen Wirtschaftssektoren und Jahreszahlen zuordnen

	Vier Faktoren der Industrialisierung
	Die S sollen Raum/Bevölkerung, Wirtschaftsweise, Technik u. Bildung als Triebkräfte und Faktoren der Industrialisierung kennen und aufeinander beziehen lernen, indem sie in einem Expertenpuzzle Quellen und Statistiken zur Industrialisierung Englands in einem Schaubild (Plakat) zusammenfügen. (Material: Geschichtsbuch Forum 3, Cornelsen-Verlag)

	Projekttag
	Die S sollen

· selbst Fragen und Lösungswege zum Thema „Industrialisierung vor Ort“ entdecken, indem sie von einer Entscheidungssituation oder den Praktikumsbetrieben ausgehen
· lernen, wie die Industrialisierung mit sozialen Fragen wie der Arbeit(slosigkeit), der Gesundheit, des Verkehrs etc. zusammenhängt, indem sie anhand von Zeitungsartikeln und eigenen Erfahrungen eine Pro-und-Kontra-Diskussion zu einem bestimmten Thema der Industrialisierung führen.

· einen historischen Zusammenhang zwischen der Gegenwart und der Vergangenheit herstellen, indem sie anhand von lokalgeschichtlichen Quellen aus dem Archiv erarbeiten, dass die Industrialisierung sich in mehreren Etappen vollzogen hat 

· lernen, selbstständig historische Fragen und Quellen zu entdecken, indem sie das Stadtarchiv besuchen, durch einen Bibliothekar eingewiesen werden und selbst Quellen zur Geschichte  einsehen (und deuten). Abschlussevaluation des Projekttages.

	Projektarbeit und begleitende Evaluationen
	Verschiedene Gruppen erarbeiten in individueller Planung und Durchführung selbst gewählte lokalgeschichtliche Themen. Blitzlichtrunden, Beratung durch L und Zwischenevaluation

	Industrie und Gesellschaft im Spiegel der Literatur
	Die SuS lesen und interpretieren verschiedene Autoren (Heine, Hauptmann =>„schlesische Weber“, und A. Holz =>„Die kleinen Gärten“, „Phantasus“) zum Thema Industrialisierung im Deutschunterricht. Sie ordnen die Texte in ihren historischen Kontext ein und vertiefen ihr Verständnis, indem sie angelehnt an diese „Vorbilder“ selbst Gedichte o.ä. schreiben (kreatives Schreiben), in denen sie ihre Erfahrungen mit der Arbeitswelt ausdrücken. 

	Vertiefung einzelner Themen zur Industrialisierung
	Besonders gelungene Teile der Projektarbeit bieten den Unterrichtseinstieg für eines oder mehrere der folgenden Themen:
Die S sollen 
· lernen, verschiedene Sichtweisen und Träger (Erfinder, Unternehmer, Arbeiter) der Industrialisierung in ihren historischen Kontext einzuordnen 
· die Industrialisierung als multifaktoriellen Prozess verstehen lernen, bspw. am Thema Verkehr (Eisenbahn), indem sie die regionale Eisenbahnentwicklung in Beziehung zu dem Ausbau des Schienen-Streckennetzes in ganz Deutschland setzen 

· die wirtschaftlichen, sozialen und politischen Auswirkungen des Eisenbahnbaus kennen und analysieren lernen, indem sie eine Quelle zur Frage „Kapital & Eisenbahnbau“ auswerten und einen Quellentext von List, „Leichenwagen des Absolutismus“, bearbeiten (Material: Henke-Bockschatz [2004], Industrialisierung)
· erkennen, dass die Industrialisierung die Gesellschaft in ihrer Zusammensetzung verändert und die Soziale Frage aufwirft, indem sie verschiedenen (lokalen) Arbeiterbewegungen und Arbeiterstreiks nachgehen, Betriebsordnungen verschiedener Zeiten miteinander vergleichen.   

	Präsentation und Auswertung
	Schülerpräsentationen, Abschlussevaluation, Lernerfolgskontrolle


� Lehrplan Geschichte (2002), S. 26.


� Lehrplan Deutsch (2002), S. 35.


� Lehrplan Geschichte (2002), S. 4f.


� Lehrplan Sozialkunde (2002), S. 16f.


� Dieses Bild ist inzwischen auch durch die Forschung revidiert: Pierenkemper (1998), S. 12.


� Zocher (2000), S. 33; vgl. Liebig (2002), S. 16


� Peschel (1996), S. 24. Zitiert nach: Zocher (2000), S. 34.
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